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Wein 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


19, Januar 1635. König Wladyslaw IV. begiebt ſich von hier 
nach Warſchau. 

Die von der Flucht aus Rußland hier ver⸗ 
ſammelten franzöſiſchen Truppen verlaſſen 
die Stadt. — Es bleiben als Garniſon nur 
600 franzöſiſche Infanteriſten und 100 pol⸗ 
niſche Artilleriſten (bei 60 Kanonen) zurück. 
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Landtag. 


Abgeordnetenhaus, 34. Sitzung am 16. d. Mid. 
Das Haus beſchäftigt ſich zunächſt mit dem Geſetzentwurf, 
betreffend die Uebernahme der auf den Erträgniſſen des 
Staats aus dem Köln⸗ Mindener Eiſenbahn⸗Unternehmen 
laſtenden Verpflichtungen zur Gewährung vou Zinszu⸗ 
ſchüſſen und Amortiſationsbeträgen auf die allgemeinen 
Staatsfonds und nahm denſelben nach einer Debatte mit 
ſehr großer Majorität an. Referent Abgeordneter Ham⸗ 
macher erſtattete alsdann den Bericht über den Etat der 
allgemeinen Kaſſenverwaltung. Die Feſtſtellung deſſelben 
erfolgt, nachdem der Abg. Lasker ſeinen Antrag in Betreff 
der Seehandlung zurückgezogen, ohne Widerſpruch. Das 
Haus ſchreitet dann zur Schlußabſtimmung über das Etats⸗ 
gejeg im Ganzen. Vor dem Eintrit in die Spezial dis⸗ 
kufſion ertlärt der Abgeordnete Dr. Jacoby, daß er wie 
früher auch diesmal gegen das Etatsgeſetz ſtimmen werde, 


„ 1813. 


da er das Syſtem und die ganze Politik des gegenwärti⸗ 


— Miniſteriums für ebenſo verderblich wie verwerflich 
alte. In der Spezialdiskuſſion lenkt der Abg. Tweſten 
wie alljährlich die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die Noth⸗ 
wendigkeit, den Staatshaushalt ſo vorzulegen, daß er recht⸗ 
Eine durchberathen und als Geſetz pubtezirt werden könne. 

inanzminiſter v. d. Heydt erklärt, die Regierung habe 
den Etat nicht früher vorlegen können, weil in verſchie⸗ 
denen Pr vinzen gleichzeitig die Provinzial⸗Landtage ein⸗ 
berufen geweſen ſeien, ſie ſei aber ebenſo wie ein großer 
Theil des Hauſes der Ueberzeugung geweſen, daß die recht⸗ 
zeitige Erledigung des Etats diesmal moglich geweſen ſei. 
Nach einer ferneren Debatte, an der ſich die Abg. v. 
— — — — — 


Adolf's Geheimniß. 
Ein italieniſches Sittengemälde. 
Nach 

Vittorio Baſizio. » 


(Fortſetzung./ 

Es hätte vielleicht noch lange dauern können, bis 
ſich der Graf ſeiner Gefühle bewußt geworden wäre, wenn 
ihn nicht ein Vorfall zur rechter Zeit daran gemahnt haben 
würde. 

Als er eines Tages das Haus verließ, befand er ſich 
plötzlich einem Manne gegenüber, der ihn mit einem 
Ausruf der Freude begrüßte. 

„Ah! Gerade wollte ich Dich aufſuchen!“ 

U ns Cioni begrüßte den Bekannten auf's Herz⸗ 
ichſte.— 

„Ah, welcher gute Wind führt Dich hierher?“ 

Da dieſer Mann eine der wichtigſten Perſonen un⸗ 
ſerer Erzählung iſt, ſo wollen wir den Leſer genauer mit 
ibm bekannt machen. 

Er hieß Nicolo Orſacchio und war ein Mann in den 
fünfziger Jahren Sein bis zum Kinn zugeknöpfter Rock, 
jeine ſteife Halsbinde und die ſtramme Haltung ließen in 
ihm, trotz ſeiner bürgerlichen Kleidung, ſogleich den ehe⸗ 
maligen Militair erkennen. Sein Geſicht glich in 


ſeinem Aufputze theils dem eines Affen, theils dem eines 


Löwen. Seine kleinen, tiefliegenden, grauen Augen hat: 
ten etwas Beshaftes, Drohendes, die niedere Stirn deu⸗ 
tete eſfeubar auf wenig Edelſinn, dazu kamen noch die 
vierecktgen Kinnbacken. Ein Geſichtskenner würde ohne 
Zweifel aus dieſem Ganzen auf einen grauſamen, abſto⸗ 
ßenden Charakter geſchloſſen haben. Sein ſtarker Kne⸗ 
belbart und die zuſammengewachſenen Augenbrauen waren 
ſtruppig und roth, die Naje war aufgeworfen, die Zähne 
in ſeinem breiten Munde ſtanden weit auseinander und 
die bleichen Lippen drängten 8 drohend hervor. Der 
obere Theil des Kopfes war kahl und deshalb wurden 
die Haare von der Seite über dieſe Stelle gezogen und 
miſtelſt Pomade und Cosmetiken darauf befeſtigt. Sein 
Haupthaar war ebenfalls roth, aber fahler als das des 
Bartes. Zuweilen ſiegten die Haare über die Macht der 
Cosmetiken und ſtanden ſtruppig empor, was dem Manne 
das Ausſehen eines Geiers gab. Kurz, es war ein wil⸗ 


Januar. 


Zaſtrow, v. Patow, Graf Bethuſy⸗Hue, Lasker und Graf 
u Eulenburg betheiligen und in der der Finanzminiſter 
* — früher abgegebene Erklärung in Betreff der Unthun⸗ 
lichkeit einer Verlegung des Etatsjahres wiederholt, wird 
zur Abſtimmung übergegangen und das Etatsgeſetz mit 
allen gegen 2 Stimmen (Dr. Jacoby und Dr. Krebs) 
genehmigt. Die auf das Budget bezüglichen Petitionen 
werden den Anträgen der Budget⸗Kommiſſion gemäß 
erledigt. 
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Deutſchland. 


Berlin d. 17. Januar. — Der Prinz und die 
Prinzeſſin von Wales treffen am Sonntag den 17. hier 
ein. Wenn man ſonſt bei Reiſen von Mitgliedern euro⸗ 
päiſcher Fürſtenfamilien in den meiſten Fällen zu Un⸗ 
recht ſich zu politiſchen Conſecturen verleiten läßt, ſo ſind 
doch die Beſuche, welche die noch im ee Alter 
ſtehenden Thronerben an anderen Höfen machen, nicht 
ohne Bedeutung, auch vom politiſchen Standpunkte aus. 
Die Erfahrung lehrt es, und alte gewiegte Diplomaten 
haben es häufig beobachtet, daß die Eindrücke, welche die 
jugendlichen Wrentrben bei ihren Beſuchen von Per⸗ 
ſonen und Zuſtänden empfangen, ſehr häufig nach in ſpä⸗ 
teren Zeiten, wo der Thronerbe längſt den Thron beſtie⸗ 
gen, hinüberragen. Man erinnert ſich der Abneigung 
Friedrich Wilhelm IV. gegen Palmerſton, wie gegen Lord 
J. Ruſſell und ſchreibt dieſer Abneigung mancherlei 
Zwiſchenfälle in den Beziehungen zwiſchen England und 
Preußen zu. Von dieſem Standpunkt aus betrachtet iſt man 
hier geſpannt auf den Eindruck, welchen Gra Bismarck 
bei dem Prinzen und bei der Prinzeſſin von Wales hin⸗ 
terlaſſen wird. Was die Weiterreiſe des hohen Paares 
betrifft, ſo melden zwar telegraphiſche Depeſchen heute, 
die Reiſe nach Aegypten werde jedenfalls ausgeführt wer⸗ 
den, aber ohne Athen zu berühren“ Wie auch die „C. 
S.“ erfährt, hängt die gunze Reiſe nach Aegypten von 
der politiſchen Conſtellation ab; die Reiſe unterbleibt, 
wenn England politiſche Wirren im Orient befürchtet. 

— Wie die „B. u. H. 3.“ einer polniſchen Zeitung 
entnimmt, ſoll der Erzbiſchof von Polen, Graf Ledochowsky, 


des Geſicht, das vollſtändig der Fratze eines Thieres 
lich. — 5 i 
& ’ Der Mann hätte freilich zu feiner Vertheidigung Jagen 
können, daß der Schein oft trügt, allein diesmal hatte 
das Sprüchwort Unrecht, denn der Schein trügte nicht. 
Als Nieolo Orſacchio die königliche Militair-Aka⸗ 
demie als Officier verließ, wurde er in kurzer Zeit wegen 
ſeiner Händelſucht, ſeinem bösartigen Charakter und ſeiner 
Unduldſamkeit von allen ſeinen Regimentscollegen gemie⸗ 
den, wie dies schen in der Akademie der Fall geweſen 
war. Er wußte ſich aber durch ſeinen Muth und ſeine 
Kaltblütigkeit Achtung zu verſchaffen. Eine ganze Reihe 
von Duellen nöthigte ihn ſchließlich, in ein anderes Corps 
1 treten“ Aus dem Heere kam er dann zu den Cara⸗ 
binieri der Miliz und gab da Beweiſe von der vorzüg⸗ 
lichen Eigenſchaft, die beſonders die Zierde eines Polſzel 
Commiſſarius iſt; allein dieſe Eigenſchaft brachte ihm 
großen Vortheil, ſie trug ihm die Maſorsepauletten ein 
und ſpäter wurde er zum Provinzial ⸗Commandanten 
befördert. 0 f 

Die Provinzial⸗Commandanten waren damals ſo eine 
Art Proconſuln mit einer faſt unumſchränkten Gewalt, 
welche ihre Stellung ſehr einträglich machte. Orſacchio 
benutzte dieſe Macht in ſolcher Weiſe, daß die Regierung 
durch die allgemeinen Klagen genöthigt wurde, der öffent⸗ 
lichen Stimmung Rechnung zu tragen und den Comman⸗ 
danten in Ruheſtand zu verſetzen, gab ihm aber ein Eh⸗ 
renkreuz als Erkenntlichkeit. 5 

Cioni war von feinen Eltern anfänglich dem Mili⸗ 
tairſtande gewidmet worden, da ſie nach den damaligen 
Ideen, die auch jetzt noch hier und da herrſchen, dieſen 
Stand als den paſſendſten für den Sohn einer adligen 
Familie hielten. Corrado war deshalb als Jüngling in 
die königliche Militair⸗Akademie getreten, um den Eltern 
zu gehorchen, allein anſtatt Geſchmack an dem Glanze des 
Heerlebens zu finden, fühlte er ſich weit mehr von den 
friedlichen Studien eines Gelehrten und dem träumeriſchen 
Leben des Dichters angezogen und legte deshalb, ſo ſchnell 
es anging, das Schwert zur Seite, um die Feder zur 
Hand zu nehmen. 

In der Militair⸗Akademie war Cioni der Mitſchüler 
Orſacchio's, und es muß jedenfalls als eine ſeltſame Fü⸗ 
gung des Schickſals angeſehen werden, daß dieſe ihrem 


mit dem Herrn Miniſterpräſidenten wegen der Errichtung 
einer Stelle als päpſtlicher Nuntius in Berlin eine län⸗ 
ere Unterredung gehabt haben. Der Herr Erzbiſchof ſoll 
felbſt die Rolle eines Nuntius am Berliner Hofe über⸗ 
nehmen wollen, um mit Hilfe der norddeutſchen Regie⸗ 
rung gegen die Unterdrückung der katholiſchen Kirche in 
Polen, bei dem Petersburger Hofe verſöhnlich einwirken 
zu können. Auch will man wiſſen, daß der Erzbiſchof 
die Errichtung einer größeren Zahl katholiſcher Gymna⸗ 
ſien in der Provinz Poſen wünſcht. 


— Die Ernennung eines eigenen Miniſters für die 
Marine, welche neuerdings wieder zur Sprache gekommen 
iſt, findet ein unüberſteigliches Hinderniß vorläufig ein⸗ 
fach noch darin, daß wir kein Bundes⸗Miniſterium haben 
und alſo bis zu einer gegenſeitigen Aenderung in fragli⸗ 
cher Beziehung, auch einen Bundes-Marineminiſter nicht 
haben können. Die Bundes-Marine wird alſo, jo wie 
Alles, was zur Bundesverwaltung überhaupt gehört, nach 
wie vor vom Bundeskanzler reſſortiren und das Mini⸗ 
ſterium ſpeciell, wie bisher, von einem Departements⸗Di⸗ 
rector geleitet werden. 


— Die Konferenz in Paris hat am 14. d. M. ihre 
dritte Sitzung gehalten, auf welche die vierte ſchon heute 
folgen ſollte. Die Mächte find alſo zu dem Entſchluſſe 
gelangt, die vorbereitete völkerrechtliche Deklaration ohne 
weitere Zuziehung des griechiſchen Geſandten zu beſchlie⸗ 
ßen. Dieſelbe bezweckte von Anfang an nur einen mora⸗ 
liſchen Druck auf die ſtreitenden Parteien; ſie ſollten über 
die bekannte Klauſel im Pariſer Frieden von 1856, welche 
in Fällen des Konflikts einer Vermittelung den Weg 
bahnt, nicht hinausgehen. Die griechiſche Regierung hat 
bekanntlich ihre Nichtbetheiligung nur durch eine Frage 
der Etikette motivirt und ſie kann ſich daher dem Gut⸗ 
achten der Mächte immer noch unterwerfen, obwohl ſie 
ſich ein ſolches Nachgeben durch die der Konferenz gegen⸗ 
über eingenommene Elm; nicht gerade erleichtert hat 
Andererſeits übernehmen die Mächte durch die gemein⸗ 
ſam beſchloſſene Reſolution ohne Zweifel eine gewiſſe 
Verbindlichkeit ſich nicht zu Gunſten desjenigen Theiles 
welcher ſie zurückweiſt, in den ſpäteren Stadien des Kon⸗ 
fliktes einzumiſchen. 


— — — . — . ———— 
Charakter nach ſo verſchiedenartigen jungen Männer die 
beſten und innigſten Freunde wurden. Allein gerade 
dieſer Unterſchied der Charaktere, welcher ſie zuſammen⸗ 
führte, ward das Bindemittel. Auf der einen Seite be⸗ 
herrſchte der eiſerne Wille und das ſtolze Weſen Orſae⸗ 
chio's das ſanfte Gefühlsweſen des jugendlichen Dichters 
und die Schwäche des Letzteren ſchmeichelte fo zu ſagen 
dem Kraftgefühle des Erſteren. Orſachio war ſtets bereit, 
zur Vertheidigung Cioni's einzuſtehen, und dieſer machte 
dafür die ſchwierigen Aufgaben für ſeinen Beſchützer. 

Als Beide die Akademie verließen, kamen ſie ausein⸗ 
der und fahen ſich ſeitdem nur höchſt ſelten und zufällig. 
g Jetzt war gerade wieder eine lange Zeit vorüberge⸗ 
gangen, ſeitdem fie ſich nicht geſehen hatten, und nun ſtan⸗ 
den Beide ſich auf der Schwelle des Cionö'ſchen Hauſes 
gegenüber. 

„Es führten mich zwei Angelegenheiten zu Dir be⸗ 
gann Orſacchio, nachdem ſie ſich begrüßt hatten, „und das 
Glück will, daß ich zwei Mücken mit einem Schlage treffe; 
eine davon biſt Du.“ 

Cioni erwiderte: „Gut, gehen wir in's Haus hin⸗ 
ein und dann erzähle mir Deine Angelenheit.“ 

— „Nicht nöthig. Meine andere Angelegenheit iſt, 
zu ſehen, ob mir die Wohnung da oben gefällt.“ 

— „Ah willſt Du ausziehen!“ 

— „Ja. Ich bin entſchloſſen, zu heirathen.“ 

Der Graf ſah Orſacchio verwundert an und rief 
dann unwillkürlich: l 

„Du?“ 2 

Orſaechio ſagte ruhig: „Gewiß. Was willſt Du? 
Wenn man in einem gewiſſen Alter iſt, will man nich 
mehr allein ſein. Du haft mindeſtens einen Sohn. — 
Nun ich habe, Gott ſei Dank, genug, um eine Familie 

u ernähren. Ich will auch einmal häusliche Freuden genie⸗ 
10 ich will mich häuslich niederlaſſen. Und gerade 
darum möchte ich mit Dir ſprechen.“ Be 

— ‚Mit mir? Kann ich Dir denn in dieſer Sache 
behülflich ſein?“ 

— „Ja, Du kannſt mir helfen, wenn Du willſt,“ 
antwortete Orſacchio. 

Der Graf wurde plötzlich von einer gewiſſen Unge⸗ 
duld erfaßt. „Ich verſtehe Dich nicht,“ ſagte er, indem 
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— Den 18. Januar. Die bereits verlautbarte Ab- 
je eine Veränderung der bisherigen Geſetzgebung über 
as Patentweſen herbeizuführen, ſtößt, ſoweit es ſich dabei 


um eine vollſtändige Beſeitigung der Patente handelt, 


auf einen ſehr verbreiteten Widerſtand. 


— [Zur Konferenz in Paris.] Die Ereigniſſe der 
letzten Tage haben es ſo gut wie gewiß gemacht, daß 
weder Frankreich noch Oeſterreich noch Rußland ein Veto 


ausſprechen werden, wenn Griechenland und die Türkei 
auf einen Waffeugang verſeſſen find. Daß ein ſolcher 
Strauß nicht lange dauern könnte, ohne zu neuen Con⸗ 
ferenzen — öffentlichen oder geheimen — der im Orient 
intereſſirten Großmächte zu führen, iſt gewiß. Wir wol⸗ 
len hoffen, daß die Türkei vorſichtig genug iſt, ſich nicht 
in ein Spiel einzulaſſen, deſſen Ausgang ſie ſchwerlich 
beherrſchen würde. Je hitziger Griechenland ift, deſto 
ruhiger ſollte die Pforte ſein, die jo viel mehr zu ver⸗ 
lieren hat. — - 

— Die „France“ v. 16. giebt folgende Analyſe der 
von den Mächten vereinbarten Decla⸗ 
ration: Nachdem die Mächte das türkiſche Ultimatum 
und die Antwort Griechenlands einer Prüfung unterzogen, 
erklären ſie, daß die Türkei ſich mit Recht über die Bil⸗ 


dung von Freiwilligenbanden auf griechiſchem Gebiete be⸗ 


klage, es ſei dieſes eine offenbare Verletzung des interna⸗ 
tionalen Rechtes und Grichenland habe die Pflicht — 
ungeachtet innerer Geſetze die Vorbereitung von Angriffen 
gegen einen benachbarten Staat nicht zu geſtatten. Zum 
Mindeſten hätte es in ſeinen Häfen die Ausrüſtung von 
Piratenſchiffen verhindern ſollen; auch ſei es nicht berech— 
tigt geweſen, ſich der Rückkehr kretenſiſcher Flüchtlinge; 
welche heimzukehren wünſchten, zu widerſetzen. Hinſicht⸗ 
lich dieſer drei Punkte wird die Berechtigung der türki⸗ 
ſchen Forderungen in der Declaration zugeſtanden. — 
Was den vierten Punkt anbetrifft, ſo ſei für die Türkei 
kein Grund mehr vorhanden, an demſelben feſtzuhalten, 
da ſie erkläre, daß ſie ſich deswegen an die ordentlichen 
Gerichte wenden wolle. Der fünfte endlich ſei in den 
drei erſten mit einbegriffen. Während jedoch die Türkei 
ſich in Form einer Drohung ausſpreche, habe Europa in 
Form eines Rathes an Griechenland die Aufforderung 
gerichtet, ſein Verhalten dem Völkerrechte gemäß einzurich⸗ 
ten. Die Mächte nehmen Act von dieſer Entſchließung 
und ſprechen die Hoffnung aus, daß Griechenland ſich 
beeilen werde, ihren Beſchlüſſen beizutreten, die guten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen ihm und der Türkei würden dann bald 
wieder hergeſtellt ſein. 5 a 

Die „France“ fügt hinzu: „Wir können nicht vorans⸗ 
ſehen, ob Griechenland ſich weigern werde dieſer Entſcheidung 


Folge zu leiſteu. Sobald die Declaration offieiell erlaſ⸗ 


ſen, wird der Vertreter Griechenlands, Rangabe, darüber 


dem Cabinet von Athen berichten, deſſen Entſcheidung nicht 


vor dem Verlaufe von vier oder fünf Tagen in Paris 


bekannt ſein wird. 


7 


Worte goſſen bald Balſam 


Ausland. 
Italien. Die Italiener ſcheinen ſich endlich zur 

Darbringung des finanziellen Opfers, welches ſie mit der 

neuen Mahlſteuer der Einigung Italiens darbringen ſollen, 


er ſein Bangen unter der Maske des Erſtaunens zu ver⸗ 
bergen ſuchte. ER 

Drjachio verſetzte. „Treten wir ein. Während wir 
die Wohnung anjchen, können wir davon ſprechen.“ 

Cioni nickte mit dem Kopfe und ſie gingen die Stu⸗ 
fen hinauf. Die wenigen Minuten, welche nöthig waren, 
um den oberen Stock zu erreichen, dünkten dem Grafen 
ſchrecklich lange und es befiel ihn eine unbeſchreibliche Angſt 
bei dem Gedanken, Orſacchio ſei vielleicht gekommen, um 
Cäcilien's Hand zu begehren. 

Als ſie endlich oben waren, ſchaute Cioni ſeinen 
Begleiter mit einem ungeduldig fragenden Blicke an. 


Der Andere beſtärkte ihn noch in ſeiner Vermuthung, als 


er ſagte: 

„Ich weiß, Cioni, daß Du der Vormund von Fräulein 
Cäcilie biſt — * 

Der Graf nickte bejahend, indem er den Fragenden 
mit einem faſt drohenden Blicke anſah. Allein Orſacchio's 

auf die eben geſchlagene Wunde, 

als er fortfuhr: f 7 f 

„Und dieſe iſt die vertrauteſte Freundin des Mäd⸗ 
chens, mit deſſen Verwandten ich mich bereits über die 
Verheirathung vollkommen verſtändigt.“ 

Cione athmete auf und rief, indem fein Geſicht und 
ſein Blick ſich aufheiterten: „Ah! Fräulein Balma?“ 
i „So iſt's. Und deshalb wollte ich von Dir 
etwas über den Charakter des Mädchens erfahren und 
Dich zugleich um Rath fragen.“ f 

Der Graf wäre vor Freude Orſacchio faſt um den 
Hals gefallen, daß er Cäcilie nicht zur Frau begehrte. 
Er faßte jeine Hände, drückte fie mit Zärtlichkeit und er⸗ 
goß ſich in Lobeserhebungen über Luiſe. 7 

Die Wohnung war nach Orſacchio's Geſchmack, der 
ſich ſogleich entſchloß, ſie zu miethen. Als ſich 
die beidon Freunde trennten, waren ſie ſehr glücklich bei 
dem Gedanken, nun ſo nahe bei einander zu wohnen und 
ihre alte Freundſchaft auf dieſe Weiſe zu befeſtigen. 

Nicolo Orſacchio hatte ſich mit fünfundfünfzig Jah⸗ 
ren überzeugt, daß er bei Niemandem mehr eine Pflege 
und irgend eine Zuneigung erlangen könne, außer bei ei⸗ 


nem Mädchen, das zur Heirath mit ihm verurtheilt wer⸗ 


den ſollte. Er hatte das Verdienſt, bei Jedem, der ihn 
ſah, und beſonders bei Mädchen, die Herrin ihrer ſelbſt 


vor gegen das Ottroi. 


bereitwillig finden zu laſſen. Die Effe. eitung“ 
vou Ba meldet, daß höre! je HAI: neu 5 in den 
Provinzen Bologna, Parma und Reggio d'Emilia vorge⸗ 
kommen find. In letzterer Provinz iſt das Mahlſteuer⸗ 


Geſetz ſogar regelmäßig zur Ausführung gebracht worden; 


die letzten Nachrichten melden, daß die meiſten Mühlen 


wieder geöffnet ſind und daß man die Steuer bezahlt. 
Die Nachrichten von den anderen Punkten der Halbinſel 
fahren fort, gut zu ſein. In der Provinz Breſig haben 
154 Müller wieder die Arbeit begonnen. In Cento und 
Pieve di Cento wurden zahlreiche Verhaftungen vorge⸗ 
nommen, die Ruhe iſt aber wieder hergeſtellt. Am 8. d. 
M. kam in Campo Baſſo eine tumultuariſche Bewegung 
Die Unorduungen wurden von 
der Nationalgarde unterdrückt. 


den 10. d. W. um 1 Uhr, von Carabinieri escortirt, in 
Florenz eingetroffen. Dieſelben wurden unlängſt in Folge 
der Unordnungen wegen der Mahlſteuer verhaftet. 


Provinzielles. 

1 Strasburg den 17. Januar. (Bigamie.) 
Heute macht hier ein Verbrechen der Bigamie von ſich 
reden, deſſen! Entdeckung Zufälligkeiten intereſſanter 
Art mit ſich führte! — Die Ehefrau des Maurergeſellen 
G. aus Radomnau — 4 Meilen von hier entfernt — 
machte vor einigen Tagen bei der hieſigen Polizei Be⸗ 
horde die Anzeige, daſſ ihr Ehemann, mit dem fie feit 
einem halben Jahre verheirathet ſei, ſie kurz nach der 
Verheirathung heimlich verlaſſen habe und wie fie erfah— 


ren, ein neues Liebesverhältnitz mit einer Dirne in Stras⸗ 
burg pflege. Sie bat um Zurückweiſung deſſelben nach— 


ſeiner Heimath. — Nicht lange währte es und G. war 
ermittelt; der betreffende Polizei Beamte aber auch nicht 
wenig erſtaunt ihn in Liebeständeleien mit einer zweiten 
Frau zu finden, die ihm im November v. J. hier gleich⸗ 
falls rechtlich angetraut worden war. Nach dieſem Zu 
ſammentreffen war der Zweck des Erſcheinens Seitens 
des Polize-Beamten bald aufgeklärt; G. wurde ver⸗ 
haftet, dem anfänglich ſeine hieſige Ehefran ſtandhaften Wider⸗ 
‚Stand eutgegenſetzen zu müſſen glaubte, ſich ſchließlich jedoch 
in ihr Schickſal fügte. Unmitelbar nach ſeiner Abführung 
in's Gerichtsgefängniß, wo er vorläufig ſeiner Beſtrafung 
entgegenharren wird, ſcheint auch ſeine Frau ihre frühere 
Faſſung wieder gewonnen zu haben, denn ſie beſuchte 
ſogleich einen Tanzſaal um dem betrogenen Herzen Luft 
zu machen. Wie dieſe kirchlichen Einſegnuugen gerecht⸗ 
fertigt werden möchten, da auch die erſtere, Einwilligung 


der Eltern der Braut gegen ſich gehabt haben ſoll, wird 
55 Aufklärung bedürfen, worauf man allgemein geſpannt 
i t. X r 1 ‘ I 


— Oſtpreußen. Eine Zeitſchrift aus Gum⸗ 


binnen an die Kreuzzta. behauptet, daß das Auftzeten des 


Fleckentyphus im Gumbinner Kreiſe lediglich durch Ein⸗ 
ſchleppung hervorgerufen ſei. 


zirken, ſagt dieſelbe, herrſcht nämlich in Folge der man⸗ 


gelhaften Ernten und ſchlechter Nahrung der Typhus in. 


ungewöhnlichem Grade, ſo daß z. B. in Kowno die Zahl 
der Erkrankten bereits über 1000 betragen ſoll. Infolge 


waren, 
ſie nur ſeine Kupfernaſe und ſeine blutrünſtigen Augen 
erblickten. Er ſah wohl ein, daß er gerade dieſes Mäd⸗ 
chen feſthalten müſſe, für deſſen Beſitz die Verwandten 
unwiderruflich einſtanden. N 

Der Zufall, der ſo oft in ſeiner Gefälligkeit die un⸗ 
gerechteſten Begierden erfüllt und die gerechteſten Erwar⸗ 
tungen und Hoffnungen vernichtet, brachte Orſaechio in 
einer Weiſe mit den Verwandten Luiſen's in Beziehung, 
daß dieſe, ohne Wiſſen des Mädchens, ſich genöthigt ſa⸗ 
hen, für immer über ihr künftiges Loos zu entſcheiden. 
Es ſchien überhaupt auch jo verdienſtlich für einen Rei⸗ 
chen ein Mädchen, das kein Vermögen beſaß, auf dieſe 
Weiſe unterzubringen, und die Leute ſahen darin ein 
wahres Glück für Luiſe, wenn auch ein fo roher und ge⸗ 
alterter Mann nicht befähigt war, das Glück eines Maäd- 
chens zu begründen. 1 mis 1 Sulu 

Duiſe wußte noch nichts davon, als ihre Verwandten 
ſchon mündlich und ſchriftlich das Jawort gegeben hatten 
und ſie nun zur Annahme zwangen. Das unglückliche 
Mädchen empfing die Nachricht dieſes Versprechens 
wie ein furchtbares Unglück. Sie weinte, war in Ver⸗ 
zweiflung, wurde krank und ſchwur Cäeilien, daß ſie da⸗ 
ran ſterben würde. Cäcilie wußte kein anderes Mittel, 
als mit ihrer Freundin zu weinen. 8 

Und in der That mußte dieſe Wirklichkeit die ſchönen 
Träume des Mädchens grauſam zerſtören und rechtfertigte 
vollkommen die Thränen Luiſen's. Obgleich die Thränen 
am Ende doch auf dieſer Welt zu nichts helfen, ſo wollte 
die Regel ſich hier dennoch nicht bewähren und das Za- 
wort, das endlich doch erfolgen mußte, änderte nichts an 
den peinigenden Gefühlen des Mädchens. 

Das Geſpräch mit ſeinem Freunde hatte den Grafen 
das Innerſte ſeines Herzens erkennen laſſen; er fühlte 
jetzt, daß er Cäcilie mit wahrer und aufrichtiger Liebe 
zugethan ſei, was ihm vorher nie recht klar geweſen. 

Dieſe Entdeckung machte ihn ganz verwirrt. Ob⸗ 
gleich er ſich verjüngt fühlte, ſo nahte er ſich doch mit 
großen Schritten den Fünfzigern und das Mädchen war 
kaum achtzehn Jahre alt! Wie ſollte er da bei ihr auf 
Zuneigung und Gegenliebe hoffen? Er erwartete kein 


anderes Loos, als daß ſeine aufkeimende Liebe zurückge⸗ 


wieſen werden würde. 


» 


Mitgliedes 


Etwa fünfzig Bauern vermuthlich aber hat der Leitartikel: 


aus der Provinz Piſtoja ſind in der Nacht vom 9. auf 


In den polniſchen Grenzbe⸗ 


eine unbeſiegbare Abneigung hervorzurufen, jobald. 


deſſen findet ein außerordentlicher Zudrang von polnifchen 
Bettlern und Vagabunden nach dem preußiſchen Gebiete 
ſtatt, und die Grenzpolizei iſt viel zu klein, um dieſen 
Zudrang aufzuhalten. Mehrere Typhuserkrankungen lafs 
jen ſich auf dieſe Urſache beſtimmt zurückführen. 
Danzig. Bei der Wahl des Abgeordnetenhaus⸗ 
am 16. Jauuar erhielt der Candidat der libe⸗ 
ralen Partei, Gutsbeſitzer Thompſon, 61 Stimmen mehr 
als der Gegencandidat und iſt ſomit zum Abg. gewählt. 
I Bromberg, den 18. Januar. [Konfiskation.] 
Die heutige Nummer der in Bromberg erſcheinenden 
„Neuen Montags-Zeitung“ iſt daſelbſt nach erfolgter 
Ausgabe mit Beſchlag belegt worden. Den beanftandeten 
Artikel hat men der Redaction nicht nahmhaft gemacht; 
i „ein Proteſt“ die 
berechtigte Eigenthümlichteit des Confiscirens wieder ein⸗ 
mal wachgerufen. 2 5 


ie de nes. 
Fur Charakteriſtik der Reformen in Rußland. 
Man hat allenthalben gar viel Geſchrei erhoben 
über die ruſſiſchen Reformen, welche die neuere Zeit 
gebracht; man hat die Wohlthaten, die der jetzige 
Kaiſer ſeinen Ländern erwieſen, in dem Maße erho⸗ 
ben, daß ſogar freiſinnige Blätter den Polen, welche 
ſich vor wenigen Jahren gegen ihr Joch auflehnten, 
den Vorwurf machten, ſie thäten Unrecht, dieſe heil⸗ 
bringenden Pläne zu zerſtören. Wir, die wir ruſ⸗ 
ſiſche Zuſtände aus eigener Anſchauung genau ken⸗ 
nen, müſſen dieſes Lobpreiſen der Neuerungen ge⸗ 
radezu lächerlich finden. Sie beſtätigen ſämmtlich 
nur die alte Wahrheit, daß Freiheit nicht geſchenkt 
werden kann, daß jede geſchenkte Freiheit nur eine neue 
Form von Sclaverei iſt. Die ruſſiſchen Reformen ſind, 
wie alle, welche von oben her aufgenöthigt werden, ent⸗ 
weder dem Volke garnichts werth, oder ſie ſind eine Pan⸗ 
dorabüchſe, aus der allerlei neue Uebel entſtehen. Selbſt 
die Aufhebung der Leibeigenschaft, das beſte Werk des 
Kaiſers bringt vorläufig nur Unheil und wird erſt 
dann ein Segen werden, wenn das Volk ſo weit 
ſein wird, daß es ſich ſein Recht bei etwaiger Ver⸗ 
weigerung nehmen möchte. Alle dieſe kaiſerlichen 
Reformen ſtehen auf dem Papiere uud klingen da 
recht ſchön. Das Unterrichtsweſen ſell nach frei⸗ 
ſinnigen Grundſätzen geregelt werden, aber es geſchieht 
nicht und wird in Jahren nicht geſchehen. Ein ſolches 
Inſtitut kann nur gedeihen, wenn es von der liebevollen 
Theilnahme des ganzen Volkes getragen wird. Davon 
kann aber bei dieſem unter ſo ſelaviſchem Drucke gehalte⸗ 
nen Volke nicht die Rede ſein. Es ſind Schwurgerichte 
iu einzelnen Provinzen eingefüht — wohlweislich nicht in 
den polniſchen — aber ſie ſchaffen faſt noch größeres Un⸗ 
heil, als vorher das heimliche Gerichtsverfahren mit ſeinen 
beſtechlichen Richtern. Die Geſchwornen ſtecken nämlich ſo 
tief in der Angſt vor den Beamten und haben ein ſolches Ban⸗ 
en, öffentlich eine ſelbſtändige Meinung kund zu thun, daß 
he in den meiſten, ja eigentlich in allen Fällen genau den For⸗ 
derungen des Staatsanwalts zuſtimmen Da die Beweiſe 
von Beamtenwillkür und Regierungsallgewalt noch jetzt 


Allein ſeine Leidenſchaft war zu heftig, als daß er 
ſie im Stillen überwinden konnte, und er vermochte ſchon 
den Gedanken nicht zu ertragen, daß das Mädchen je ei⸗ 
nem Andern angehören ſollte. Bei ſeinem zurückhalten⸗ 
den, ſo wenig mittheilſamen Weſen hatte dieſe Leidenſchaft, 
che er ſelbſt von ihrem Daſein wußte, bereits fo tiefe 
Wurzeln geſchlagen, daß es nicht mehr möglich war, die— 
ſelben aus ſeinem Herzen zu reißen. 

Cäcilie war ihm auch im Geiſte, in ihren Gefühlen 
und Neigungen zu ſehr verwandt, ihr gegenüber hörte 
thatſächlich jene Zurückhaltung auf, die eine Art Schüch⸗ 
ternheit war, äußerlich jedoch als Stolz angeſehen werden 
konnte. Für ihn war Cäcilie der Inbegriff alles Guten 
und Schönen, was die Natur und die Gedanken zu ſchaf⸗ 
fen vermögen, und das poetiſche Gemüth Corrado Ciini's, 
das trotz des vorgerückten Alters noch jugendlich erregt 
ſchien, weil ſein Herz reich an Liebe und Treue war, d.te 
ehrte in ihr das Ideal der Frau, nach deſſen Beſißz je 
der Mann ſtrebt, das er aber ſelten oder nie fiudet und 
nach dem er ſein ganzes Leben ſucht. 

Die Thatſache, daß Orſacchio, der noch älter an 
Jahren war, ſich mit einem jungen Mädchen verheirathen 
wollte, weckte auch in dem Grafen neue Gedanken und 
erfüllte ihn mit beſeligenden Hoffnungen. Lange betrach⸗ 
tete er ſich wieder im Spiegel und kämpfte gegen ſeine 
Leidenſchaft an, bis er endlich zu einem Entſchluſſe 


kam. 

Er eilte nach der Erziehungsanſtalt. Auf der Thür⸗ 
ſchwelle ſchwankte fein, Muth, er blieb ſtehen, zauderte, 
machte ſich Vorwürfe über ſeine Schwäche, faßte alle ſeine 
Kräfte zuſammen und ſchritt dann hinein mit dem Muthe 
eines Menſchen, der einer großen Gefahr entgegenzugehen 
hat, der er, komme nun was da wolle, die Stirn zu bie⸗ 
ten entſchloſſen iſt. 

Als Cäcilie zu dem im Sprechzimmer harrenden 
Grafen gerufen wurde, war ſie gerade mit einem Bande 
ſeiner Gedichte beſchäftigt und bewunderte den reichen 
Schatz von Gefühlen, welche der Dichter darin nieder⸗ 
gelegt hatte. Sie ſtand raſch auf, ihr Antlitz erröthete 
leicht und ein Seufzer entwand ſich ihrer Bruſt. Sie 
ſammelte ſich jedoch und eilte dann geflügelten Schrittes 
von dannen, um ihren Vormund zu begrüßen. 
iet ui Inu 8 (Bortjegung folgt.) 


täglich am fie herantreten, fo nimmt dies wahrlich nicht 
er In den Hauptſtädten ſind in der erſten Zeit 
einige Fälle oorgefommen, daß adlige oder ziemlich hoch⸗ 
geftellte Perſonen wider Erwarten des Publikums verur⸗ 
theilt wurden. Schon das Freuden⸗Geſchrei, das man 
darüber erhob, iſt vielſagend genug. Hier ſtanden aber 
die Schwurgerichte unter beſonderer Aufficht des Kaiſers 
und Derjenigen, denen es daran lag, daß dieſe neuen 
Experimente gut ausfielen. 5 f 

e — Das he Inſtitut, das ſich gebeſſert hat, iſt 
die Polizei in Petersburg. Dies iſt aber bekanntlich ein 
Inftitut, das in keinem Lande der Welt vom Volksgeiſte 
getragen, ſondern von einem jeden mit ſcheelen Augen 
angeſehen wird. Man erhält jetzt in Petersburg einen 
Paß, ohne daß man, wie früher, nöthig hat, den unver⸗ 
ten Beamten Rubel in die Hand zu ſtecken. Auch 
werben Beſchwerden angehört und erledigt. Jedoch 25 
auch dieſe Sache ſeine beſonderen Haken und der Eifer, 
jagt man, legt ſich bereits, namentlich den Deutſchen ge⸗ 
genüber. Außerdem wage es Niemand, ſich an die Poli⸗ 
zei zu wenden, der irgend wo und wann eine politiſche 
Meinung ausgeſprochen hat. Dies iſt in Rußland ſo 
bekannt, daß in allen deutſchen Kreiſen, bei allen Kauf⸗ 


leuten oder andern freier daſtehenden Bürgern nie ein 


Wort über Politik zu hören iſt. f 
— Rußland hat oft Neuerungen von oben her er⸗ 
fahren. Sie haben ihm alle keinen Segen gebracht. Peter 
der Große hat durch ſeine Reformen das Zwing⸗Uri Heer 
und Flotte, die Abhängigkeit der eignen Induſtrie von 
der des Auslandes und die ſittliche Verderbtheit des Adels 
geschaffen; Cathariua hat ihm nachgeeifert und die Be⸗ 
amtenwirthſchaft mit ihren Greueln hinzugefügt. Wenn 
dart das Volk erwacht, wird es einſt ſchlimm genug ta⸗ 
en. 
l Knak hat auch in Schleſien ein öffentliches Organ 
gefunden, welches ihn vertheidigt. Es iſt dieſes Organ 
das nur in gewiſſen Kreiſen bekannte „Kirchliche Wochen⸗ 
blatt für Schleſien“, welches in Liegnitz herausgegeben 
wird. Dies Blatt ſagt u. A. in Nr. 2: „Jeder Ver⸗ 
ſtändige weiß, daß der Satz: „die Erde bewegt ſich um 
die Sonne“, eben nur eine Vermuthung und Annahme 
der Sternkundigen iſt, welche viel für ſich hat, aber noch 
keineswegs von allen Zweifeln frei iſt. Das Gegentheil iſt 
auch noch möglich und kann leicht durch die Fortſchritte 
der Wiſſenſchaft als die begründetere Wahrheit dargethan 
werden.“ Ganz vortrefflich! — Wie wär's, wenn die 
Gelehrten des Liegnitzer „Kirchlichen Wochenblattes“ der 
Löſung dieſer letzteren Aufgabe nun ihre Mußeſtuuden 


widmeten? wir ſind überzeugt, daß es ihnen in kurzer 
Zeit gelingen würde, darzuthun: die Vermuthung“ und 
die „Annahme“, die jetzt auf allen Schulen und Univer⸗ 
fitäten Europas als unbeſtrittene Wahrheit gelehrt wird Jen 


— ſei ein Wahn, ein Irrthum geweſen. ann, „78 

iR Die Volkszeitung iſt vom 1. Januar ab in Ruß⸗ 
land zugelaſſen. Meklenburg⸗Schwerin iſt der einzige 
Staat in welchem dieſe Zeitung noch verboten iſt. 

Das Berliner Aquarium wrd erſt zu Anfang 
des Frühjahrs eröffnet werden, doch harren 10,000 Stück 
Thiere bereits des Einzugs in die neue Wohnung. Alles 
deutet auf eine großartige Anlage hin, welche das ganze 
Inſtitut zu den bedeutendſten derartigen in Europa machen 
wird. 
— —-¼ͤ-— — . — 

Lokales. 


— Handelskammer. Bei den heutigen (Montag den 18) 
Ergänzungswahlen zur Handelskammer wurden gewählt als 


Mitglieder die Herren: 


J. Landecker, 
A. Gieldzinski 


als Stellvertreter die Herren: 


Rob. Schwartz, 
J Moskiewitz, 
C. Wendiſch. n 
— Kommerzielles. Die Verordnung vom 11. Februar be⸗ 
rechtigt zur Theilnahme an der Wahl der Handels- 
kammer- Mitglieder diejenigen Handel⸗ und. Gewerbe: 
treibenden, welche einen bei Errichtung der Handelskammer 
beſtimmten Betrag der in der Steuexklaſſe der Kaufleute mit 
kaufmänniſchen Rechten zu entrichtenden Gewerbeſteuer zahlen. 
Durch das Einfübrungsgeje zum Allgem. Deutſchen Handels⸗ 
geſetzbuch ſind dieſe Beſtimmungen jedoch außer Kraft geſetzt 
und ſtehen die kaufmänniſchen Rechte nach dem Handelsgeſetz⸗ 
buch nunmehr allen Perſonen zu, welche gewerbemäßig Handels⸗ 
geſchäfte betreiben. Aber auch die Beſtimmungen des Gewer⸗ 
beſteuergeſetzes vom 30. Mai haben weſentliche Aenderungen 
durch das Geſetz vom 19. Juli 1861 erfahren, iusbeſondere 
inſofern, als nach letzterm die Veranlagung der Gewerbeſteuer 
vom Handel in 3 Steuerklaſſen: A. I, A. II. und B. — erfolgt. 


Flür die nach dem Exlaſſe dieſes Geſetzes errichteten Handels⸗ 


kammern iſt überall die Zugebörigkeit zu einer der Steuer- 
klaſſen A. I und A II. als Vorbedingung des activen Wahl⸗ 


rechts aufgeſtellt. Die nach Emanation des Allgemeinen Deut⸗ 
fen Handelsgeſetzbuches für Hannover und Naſſau erlaſſenen 
Verordnungen über die „Errichtung von Handelskammern 
geben von dem Erforderniſſe der Eintragung der Firma in das 
Handelsregiſter als der Grundlage für directe Wahlberechti⸗ 
gung aus. Dieſe Grundlage ſoll jetzt für die Handelskammern 
in der ganzen Monarchie angenommen werden; es gewährt 
dieſe Grundlage erhebliche Vorzüge vor den in den älteren 
rovinzen maßgebenden Erforderniſſen für das active Wahl⸗ 
recht. Nach dem bisberigen Rechte find aber durch die Be⸗ 
ſtimmung eines gewiſſen Steuersatzes oder auch einer höhern 
Steuerklaſſe die Handelsleute von geringem Gewerbebetriebe 


von dem Wablrechte ſowohl, als auch von der Beitragspflicht 
zu den Koſten der Handelskammern ausgeſchloſſen, welche Aus⸗ 
ſchließung auch für die Folge beizubehalten im allſeitigen In⸗ 
tereſſe liegt. Es fragt ſich daher, ob das Handelsregiſter hier⸗ 
für eine hinlängliche Gewähr biete. Es iſt dies nicht der Fall, 
theils durch das Handelsgeſetzbuch ſelbſt, theils durch die in den 
neuen Landestheilen zu denſelben ſeinerzeit ergangenen Einfüh⸗ 
rungs⸗Beſtimmungen. Hiernach iſt die Tragweite des hier in 
Betracht kommenden Art. 10 des Handelsgeſetzbuches in den 
einzelnen Landestheilen eine ſehr verſchiedene, und man 
hat ſich deshalb bei der jetzt bevorſtehenden Reform für die 
Annahme der Beſtimmung entſchieden, daß für einzelne Han⸗ 
delskammern nach Anhörung der Betheiligten mit landesherr⸗ 
licher Genebmigung das Wahlrecht, außer von der Eintragung 
in das Handelsregiſter, auch noch von der Veranlagung in 
einer beſtimmten Klaſſe oder zu einem beſtimmten Satze der 


Gewerbeſteuer vom Handel abhängig gemacht werden kann. 


Es iſt in dieſer Beziehung ſchließlich noch beſonders hervorzu⸗ 
beben, daß ſchon für einige der feit dem Jahre 1861 errichteten 
Handelskammern die Wahlberechtigung nicht allen in den Klaſſen 


A. I. und A. II. veranlagten Kaufleuten hat beigelegt werden 


können, es vielmehr, um den Kreis der wahlberechtigten nicht 
zu weit auszudehnen, mehrfach für geboten erachtet worden iſt, 


außerdem noch innerhalb dieſer Klaſſen einen je nach den ört⸗ 


lichen Verhältniſſen verſchieden beſtimmten Gewerbeſteuerſatz 
zu fixiren und nur die zu dieſem Satze Veranlagten zuzulaſſen. 

— Eiſenbahnangelegenheiten. Zum Transport der Bauma⸗ 
terialien für die Eiſenbahn Thorn-Inſterburg, na⸗ 
mentlich der Schienen und anderer Geräthe über die Weichſel 
iſt, wie die „B. B.⸗Ztg.“ die Anſchaffung einer Dampffähre 
beantragt, auf welcher die befrachteten Waggons ohne Umla— 


dung vom linken auf das rechte Ufer herübergeſchafft werden 


können. — Wir regiſtriren dieſe Notiz, weil ſie uns auch von 
anderer glaubwürdiger Seite mitgetheilt worden iſt. 

— Polizei-Pericht. Vom 1. bis 15. Januar 1869 ſind 15 
Diebſtäble zur Feſtſtellung, 17 Dirnen, 12 Trunkene reſp. 
Ruheſtörer, 12 Bettler, 10 Obdachloſe, 7 Individuen wegen 
Hazardſpiels zur Verhaftung gekommen. 1 4 

233 Fremde find angemeldet. — Als gefunden wurden ein- 
geliefert: 1 Pferdedecke, 1 Thlr. und 3 Paar Frauen⸗Gamaſchen. 

— Wilitäriſches. Die erſte diesjährige Prüfung der Frei⸗ 
willigen zum einjährigen Militairdienſt findet für den Regie⸗ 
rungsbezirk Marienwerder am 4. und 5. März im Rathhauſe 
zu Graudenz ſtatt. 5 5 6 

Die Anſicht, daß die Ableiſtung des Soldateneids den 
Soldaten ausmache, iſt wie die „Köln. Ktg.“ erfährt, als irrig 
und falſch an der entſcheidenden Stelle verworfen worden, da 
die Rechte und Pflichten des Soldaten geſetzlich mit dem Ein⸗ 
tritt in den Sofvatenftand beginnen. Die Ableiſtung des in 


Antrieb zu erhöhter pflichtmäßiger Aufmerkſamkeit und 
ffe eig ſeiner Obliegenheiten fein. Verweigert 
ein Soldat N 

nach nochmaliger Verleſung der Kriegsartikel, zum gerichtlichen 
Fear eröffnet werden, daß er, trotz der nicht erfolgten 


Eidesleiſtung, unter den Militärgeſetzen ſtehe und in Folge ſei⸗ 


ner Einſtellung in das ſtehende Heer oder in die Flotte alle 
Pflichten des Soldaten, auch ohne Ableiſtung des Soldaten⸗ 
eides, übertommen habe Wenn dies geſchehen iſt, ſo wird der 
betreffende Soldat ebenſo behandelt, als ob er den Eid geleiſtet 
bätte. Dieſes Verfahren iſt in einem Speeialfalle von dem 
Kriegsmimiſter gebilligt worden und ſchließt die Verhängung 
von Gefängnißſtrafen zur Erzwingung des Eides aus, beſonders 


dann, wenn nicht Böswilligteit oder andere unlautere Motive 


der Eidesweigerung zu Grunde liegen. Die Formel des jetzi⸗ 


gen preußiſchen Soldateneides datirt aus dem Jabre 1831, die 


für die nichtpreußiſchen Soldaten des norddeutſchen Bundes⸗ 
beeres vom 11. Dezember 1867 und die für die in die Marine 
Eintretenden vom 31. Dezember 1867, Letztere Eid wird nur 
dem Könige von Preußen, als „dem Allergnäbigſten, oberſten 
Befehlshaber der Kriegsmarine des Norddeutſchen Bundes“ von 
Allen geleiſtet. J N 
Hie Wiichſel treibt ſeit Sonnabend den 16. ſtark mit 
Grundeis und hat die Strömung den (alten) Eisbock No. 13. 
von der dieſſeitigen Brücke unterſpült und am Sonntag den 
17. mit fortgeführt. Das Eistreiben hat die Schifffahrt wieder 
unterbrochen. Während der milden Tage des Januars waren 
nämlich Schiffer bereits von bier nach Polen abgefahren. — 
Bemerken wollen wir noch, daß, wie aus Königsberg v. 16. ge⸗ 
meldet wird, das Friſche Haff wieder mit Eis bedeckt und die 
Schifffabrt zum zweiten Male geſchloſſen ift. — Hoffentlich wird 
der geitige Froſt jo lange andauern, daß der den vielen hieſigen 
Geſchäfteu für den Sommer nothwendige Eisbedarf wird be⸗ 
ſchafft werden können. f | 
— Die von unſerer Zeitung kürzlich gebrachte 
Notiz von der Uebertragung des Baues eines 
Büreau-Gebäudes für die Eiſenbahn⸗Brücke iſt in ſofern nicht 
ganz genau geweſen, als dem Maurermeiſter Reinicke jun. 
nur die Maurerarbeiten dabei übertragen worden find, während 
alle übrigen Arbeiten in Folge ſtattgehabter Submiffion dem 
Zimmermeiſter Behrensdorff als Mindeſtfordernden in Entre⸗ 
priſe anheimgefallen find, auch demſelben der Zuſchlag von 
Seiten der Königl. Direction der Oſtbahn bereits ertheilt iſt. 


Cc a 
Induſtrie Handel und Geſchäftsverkehr. 

— Prämiirung von Eiſenbahn- Beamten. Mehrere Eiſenbahn— 
Geſellſchaften haben das Syſtem der Prämiirung ihrer Be⸗ 
triebsbeamten eingeführt. Namentlich hat die Köln⸗Mindener 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Prämien für die Zugführer eingeführt, 
welche die Courier⸗ und Schnellzüge regelmäßig einbringen. 
Da die Erfolge dieſes Syſtems günſtige ſein ſollen, ſo bat der 
Handelsminiſter die Direktionen der Staatsbahnen und der 
unter Staatsverwaltung ſtehenden Privatbahnen angewieſen, 


Rede ſtehenden Eides ſoll für den Schwörenden nur ein reli⸗ 
"giöfer . 


ber die Ableiſtung des Soldateneides, To ſoll ihm 


ſich gutachtlich darüber zu äußern, ob die Einführung dieſes 
Verfahrens ſich auch für die unter ihrer Verwaltung ſtehenden 
Bahnen empfehlen würde. 

— Die Frage ob Banknoten bei einer Kautions⸗ 
leiſtung „baares Geld“ find, hat das Obertribunal (der 
„Gerichts⸗Zeitung“ zufolge) verneint. Der höchſte Gerichtshof 
bat den Grundſatz ausgeſprochen, daß eine Banknote nicht als 
Kaution im Lieitationstermine gegen den Willen der Intereſ⸗ 
ſenten beſtellt werden könne und hat die „eventuelle“ Kautionsbe⸗ 
ſtellung damit nicht für zuläſſig erachtet, da eine ſolche ganz bedin⸗ 
gungslos erfolgen müſſe. 

— Verſicherungsweſen. Eine „Stettiner Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft“ hatte das Leben eines Bromberger Bürgers mit 10,000 
Thlr. verſichert und den Erben dieſe Summe nach Abzug von 
200 Thalern ausgezahlt. Die Erben klagten dieſen Betrag ge⸗ 
gen die Geſellſchaft bei dem Kreisgerichte in Stettin ein Die 
Verklagte ſuchte ihren Abzug aus verſchiedenen Gründen zu 
rechtfertigen und berief ſich eventuell auf die Beſtimmung des 
§ 2282 Titel 8, Theil 2, des Landrechts, welcher alſo lautet: 
„Von der zu zahlenden Verſicheruns⸗ Summe kann der Ver⸗ 
ſicherer 2 Prozent in Abzug bringen, wenn er dieſer Befugniß 
nicht ausdrücklich entſagt hat.“ Der angeſtrengte Prozeß iſt 
in zwei Inſtanzen zu Gunſten der Verſicherungsgeſellſchaft aus⸗ 
gefallen und kann deshalb nur Jedem, der ſich gegen irgend 
eine Gefahr verſichern will, gerathen werden, in den Verſiche⸗ 
rungs⸗ Antrag die ausdrückliche Beſtimmung aufzunehmen, daß 
Seitens des Verſicherers auf die Befugniß, bei Auszahlung der 
verſicherten Summe 2 Prozent abzuziehen, ausdrücklich verzich⸗ 
tet werde. 

— Poſtweſen. Die Verhandlungen zwiſchen der preußiſchen 
und der nordamerikaniſchen Poſtverwaltung, wegen Einführung 
des Poſtanweiſungsverfahrens im Geldverkehr zwiſchen dem 


Norddeutſchen Bunde und den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 


amerika haben einen befriedigenden Abſchluß durch eine Erklä⸗ 
rung Nordamerikas erhalten, welche den von hier gemachten 
Vorſchlägen entſpricht und in dieſen Tagen eingegaugen iſt. 
Es wird das Poſtanweiſungsverfabren bereits mit dem 1. Fe⸗ 
bruar ins Leben treten und die Vermittelung hierbei der „nord⸗ 
deutſche Lloyd“ übernehmen. In Bezug auf die verſchiedenen, 
in der Preſſe ecireulirenden Nachrichten wegen der Beſchränkung 
der Portofreiheit wird von gut unterrichteter Seite verſichert, 
daß eine Reviſion- der Beſtimmungen über die Portofreiheiten 
im preußiſchen Staat in Ausſicht genommen und darüber Ver⸗ 
handlungen an maßgebender Stelle vorbereitet ſind. 

— Falfdyes Geld. Das königliche Polizeipräſidium in Berlin 
mahnt zur Vorſicht bei der Einnahme ſächſiſcher und preußi⸗ 
ſcher Thalerſtücke. Man iſt nämlich in Zwickau einer Falſch⸗ 
münzerbande auf die Spur gekommen. Die Falſificate ſind 
Gußproducte, beſtehen aus Blei, find mit Queckſilber weiß ge⸗ 
macht und tragen nicht die betreffenden Randſchriften, ſondern 
an deren Stelle eine Arabeske. Die bisher angebaltenen Exem⸗ 
plare ſind Nachahmungen preußiſcher Thaler vom Jahre 1859 
und ſächſiſcher Thaler von den Jahren 1855 und 1867. 


ö Telegraphiſcher Börfen- Bericht. 
Berlin, den 18. Januar, cr. 


Fonds: Schluß beſſer. 
Ruſſ. Banknoten. 1 
Warſchau 8 Tage ; 8257 
Poln. Pfandbriefe 4%. i. 85 
Weſtpreuß. do. 40% al a}; 
Pofener do. neue 4% 84. 
Amerikaner r 79814 
Oeſterr. Banknoten RT 847 
TT 54/8 
Weizen: 
Januar 638% 
Üoggen: höher. 
„%%% RE en 
Pa Fe Eee 535% 
Januar⸗Febr. 52 
r a | 53 
Rübaı: 
„ ee 97 
Ne, Sr EEE 1‘ 
Spiritus: 4 feſt. 
S 2 1574 
Jauuar 157/12 


Frühjahr Manet „ 15% 
Getreide- und Geldmarkt. 
Chorn, den 18. Januar. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 

828 83½ gleich 12023 120½ 

Danzig, den 16. Januar. Babnpreiſe. 

Weizen, weißer 131 — 134 pfd. nach Qualität 89 — 93½¼ 
Sgr., hochbunt und feinglaſig 131135 pfd. von 871% — 91 
Sar, bunt, glafig und hellbunt 130—134 pfd. von 84 — 89 
Sgr., Sommer: u. rother Winter⸗ 130-137 pfd. von 
75 —82½ Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, 128133 pfd. von 62 —63½ Sgr. p. 81 Pfd. 

Erbſen, von 68—68¼ Sgr. per 90 Pfd. 

Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 56 — 61 Sgr. große 
110°— 118 von 57-62 Sgr. pr. 72 Pfd. f 

Hafer, 37½— 38 Sgr. p. 50 Pfd. 

Spiritus 14%, ½ Thlr. bezahlt. J 74 
urttin, den 16. Januar. 

Weizen loco 62--70, Januar 69 Br. Brühl. 69 . 

Roggen, loco 52—53 Januar 52 Frübiabr 52. 


Amtliche Tagesnotizen. er, 


Den 18. Januar. Temperatur Kälte 7 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 10 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 7 Zoll. 


LEE 


Ordentliche Stadtverordneten⸗Sitzung 
Mittwoch, d. 20. Jan. 1869, Nachm. 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1. Antwort des 
Magiſtrats, betreffend ſeine Vertretung 
in den Stadtverordneten- Sitzungen; — 2. 
Licitations- Verhandlung zur Lieferung des 
Petroleums pr. 1869; — 3. Bedingungen 
zur Verpachtung des Gartens auf dem 


Alten⸗Schleß; — 4. Beſchwerde des Ma⸗ 


giſtrats an die K. Regierung über den 
Kreistagsbefchluß vom 14. d. Mts., be⸗ 
treffend den erhöhten Beitrag der Stadt⸗ 
gemeinde Thorn zu den Kreislaſten; — 
5. Wahl eines Schiedsmannes für den 
IV. Bezirk; — 6. Antwort des Magiſtrats 
auf das Monitum zum Geſchäftsbericht 
der Gasanſtalt p. Auguſt 1868; — 7. 
Antrag des Magiſtrats, betreffend das 
Aufziehen der Uhr in der Bürgerſchule; — 
8. Rechnungslegung des Komites für die 
Eiſenbahn Thorn Inſterburg. 
Thorn, den 15. Januar 1869. 
Der Vorſteher Kroll. 


Bekanntmachung. 
Am 25. Januar er. 
a Vormittags 10 Uhr 
ſollen 1 Wagen und 2 Pferde auf dem 


hieſigen Rathhaushefe öffentlich meiſtbie⸗ 


tend verkauft werden. 
Thorn, den 11. Januar 1869. 
Königliches Kreis-Gericht. 


1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. b 
Von den Behufs Deckung der Bau⸗ 
und Eiarichtungskoſten der ſtädtiſchen Gas⸗ 
Anſtalt mit Allerhöchſter Genehmigung im 
Jahre 1859 ausgefertigten 80,000 Thlr. 
Dprocentigen Thorner Stadt Obligationen 
find Ende 1868 wieder eingelöſt 
1400 Thlr. 
und am 4. d Mts. zu Rath⸗ 8 
hauſe in Gegenwart der 
Mitglieder des Kaſſen⸗ 
Kuratoriums öffentlich ver⸗ 
brannt worden. s 
Bis ultimo 1867 waren be⸗ 
reits. er 
vernichtet. Es find, mit⸗ f 
hin über haupt 2 10,100 Thlr. 
eingelöſt und vernichtet, was hiermit zur 
öffentlichen Kenntuiß gebracht wird. 
Thorn, den 4. Januar 1869. 
Der Magiſtrat. 


8700 Thir. 
— 


— 


Jahnarzt 
F. Beschorner 
ZIotel S Kronen 
Zimmer Nro 7. 
Sprechſtunde von 9—4 Uhr. 


uder in Broden à 5, 5¼, 5 ½, 
Sgr. und Caffee à 7½, 8, 


billiger, ſowie alle in das Co 
lonialwaarenfach. 
Artikel empfiehlt en-gros und en- detail 
billiaſt Adolph Raatz. 
— — 


chmollner Rübenkreide hat auf La 
ger per Pfund 2 Sgr., per Cent⸗ 
ner 5 Thlr. 


Adolph Raatz. 


Die Preuß. Banknete über fünfzig 
Thaler: J. Lit. A. Nro. 094761, iſt aus 
einem Briefe geſtehten worden. Der zei⸗ 
tige oder ſrätere Beſitzer derſelben wird 
dringend gebeten, behufs Ermittelung des 
Diebes, — Anzeige davon Brückenſtraße 
Nro. 25 eine Treppe hoch zu machen. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 


W ksiegarni Ernesta Lambeck w Toruniu 
wyszedi i jest do nabycia po wszystkich ksiegarniach = 
Sjerp-Polaezka 


KALENDARZ 


Katolicko-Polski 


2 drzeworytami 
na rok zwyczajny 


1888. 


Drugie, poprawione i pomnoZone wydanie, 


Cena 5 Sgr. 


910-117 2, s 102) 
Sgr. per Pfund, im Centner 


ſchlagende 


les den richtigen Titel: „Neuer Weg: 


nt 2 een Bons San rin I nod ] chin : 

„ „Jehanntmadhung. 

In der Grabiaer Forſt find für das I. Quartal 1869 folgende Holzverſteigerunbs⸗ 
Termine anberaumt, welche um 11 Uhr Vormittags beginnen. 


Datum. 


Am 8. Febr., I. u. 22. März 
Am 25. Jan., 15. Febr., 8. März 
Am 1. u. 22. Febr. 15. März 


Ort des Verſteigerungs⸗Termines. 


Neu Grabia im Lewinſchen Gaſthauſe 


Belauf. 


Podgorz im Lipkaſchen Gaſthauſe | Kuchnia. 
Murzynko im C. Bejerſchen Gaſtha.] Frydolin. 
Frydolin. 


Die betreffenden Förſter ſind angewieſeu, das zum Verkanf kommende Holz auf 


Verlangen vor dem Termine vorzuzeigen. 


Das Holzkaufgeld iſt im Termine zu entrichten, die übrigen Bedingungen werden 


vor Beginn der Licitation bekannt gemacht. 


Forſthaus Wudeck, den 28. Dezember 1868. 
Die Forſt⸗Verwaltung. 


HF 


r àA, f 


dB | 
Prämien-Lollecte für das Jahr 1868 zu Cölu. 
Des Königs Majeſtät haben der Aetien-Geſellſchaft „Flora“ zu Köln zum 
Zweck der Beſchaffung der Gelomittel Behufs Errichtung und Erhaltung einer höheren 
Lehranſtalt für Botanik und Gartenbau die Veranſtaltung einer Prämien-⸗Collecte nach 
einem Plane, Inhalts deſſen 200,000 Looſe à 1 Thlr. ausgegeben werden, die Prä— 
mien aber in Geldgewinnen zum Betrage von 70,000 Thalern und in Gewinnen an 
Pflanzen und Blumen zum Betrage von 5000 Thaler beſtehen ſollen, Allergnädigſt zu 


geſtatten geruht. 


Die Königliche Regierung veranlaſſen wir, die vorgedachte Allerhöchſte Ges 


nehmigung durch Ihr Amtsblatt reſp. Ihr ſon 


Berlin, den 31. Auguſt 1868 


Der Miniſter des Innern: Eulenburg. 


Auftrage: Mölle. 


Medicinal, Angelegenheiten. 


ſtiges Publikations⸗Organ zu veröffentlichen 


Der Finanz ⸗Miniſter. Im 


Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts und 


In Vertretung: Lehuert. Der Mi⸗ 


nifter für die landwirthſchaſttichen Angelegenheiten: Im Auftrage: 


Oppermann. 
Die Prämien dieſer Cellecte beſtehen: 
a. In einem Hauptgewinne van „25,000 Thlr. 
b. „ „ Gewinne von 1 5000 „ 
C. E zwei * m * 0 * 2000 Thlr. = 4000 7 
d. „ acht 5 — „ 000 „„ 000 %% 
e. „ zehn 5 “ Be DON 4 
„ J fünf „ 1 n: i a eee 00 , 
g. „ dreihundert Gewinnen von 2 „ „ 00 , 
h. „ zweihundertfünzig Gewinnen von 20 „ — 5000 „ 
i. „ füufbundertfünfzig Gewinnen von 10 5500 


1. 1 = 7. 
in fünfhundert Gewinnen an Pflanzen und Blumen, Werth 5000 
i zuſammen 75,000 Thlr. 


Der Preis des einzelnen Looſes beträgt Einen 2 
erfolgt am 15. 
zu haben in der Buchhandlung von Ernst Lambeck 


GROSSE PREIS-ERMAESSIGUN | 


Die Ziehung der Prämien 


März d. 


Looſe ſind 
in Thorn. Jui an ds 


' _ LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT. 
der LIEBIG'S FLEISCH-EXTRACT COMPAGANIE, London. 
Nur ächt wenn jeder Topf mit Unterschrift der Herren Baron 
J. von LIEBIG und Dr. M. von PETTENKOFER versehen, 


1 engl. Pid Topf 


½ engl. Pfd-Topf 
à Thlr. 3. 5 Sgr. 


à Thlr. I. 20 Sgr. 


Zu haben in allen Handlungen und Apotheken in Thorn be 


Schulz und A. Mazurkiewiez. 


E Alle Kranke 2 


können sich leicht helfen? 

Die Gelegenheit dazu bietet das be- 
rühmte, in Arndt's Verlagsanstalt 
in Leipzig erſchienene Buch: 

Dr. Werners neuer Wegweiser 
zur Hilfe für alle Kranke und Schwache. 
6. Auflage. Preis 6. Sgr 

Empfehlungen bedarf dleſes Buch 
nicht mehr, denn in jedem Orte Deutſch 
lands leben Perſonen, die ihm ihre Ge 
ſundheit zu danken haben. Beim Kaufe 
des Buches achte man aber darauf, daß 


weiſer“ führt. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen 
in Thorn bei Ernst Lambeck. 


Laubſägeblätter tür Hotzfägenr- 
beit (das Did, zu 2 Sgr.), ſowie Nadelſtiehle 
mit Charnier, Stahl und vergoldet für 
Goldarbeiter (ſehr billig) zu, haben in der 
Werkzeug⸗-Handlung von 

Robert Auerbach in Bromberg. 


Für Antiken in Meſſing, Kupfer, als 


Blaker, Teller, Kannen, Spinde, Tiſche 


mit gewundenen Füßen, zahlt hohe Preiſe. 
Zu erfragen bei 


L. Borchardt & Co. 


Eine kl Remis 1. verm Prückenſtr. 20 


DETAIL PREISE FUER GANZ’ DEUTSCHLAND. 


3/4 engl Pfd-Topf % engl. Pid.-Topf 
& 27½ Sgr. a ä 15 Sgr. . 
Friedrich 


Dampf-Kaffee 
täglich friſch das Pfd. 10, 12 und 14 


Sgr. empfiehlt 
Gustav Kelm. 


Jeſten Elbinger Kaſe 


empfiehlt 


Meine Gaſtwirthſchaft mit großer Aus⸗ 


Gustav a m, 
Altſt. Markt und Brſtr. 


ſpannung und gutem Fremdenver— 


kehr bin ich geſonnen ſofort unter günfti- 
gen Bedingungen zu verpachten. 


Thorn, „Deutſch's Haus.“ 


N u A. v aminet 
Breiteſtr. 83 iſt ein möbl Zim j. derm 


1 Contobuch don Herrn Dietrich 
iſt in der Butterſtraße verloren gegangen. 


Abzugeben gegen eine Belohnung, don 
18 Sgr. 


Feldt in Kowres. 
Ni erſte Etage in dem früher Augstin' 
ſchen Hauſe (Altes Schloß Nr. 295) 
iſt vom 1. April er. ab zu vermiethey. 
Näheres bei Gustav Weese. a 
S 136 iſt vom 1. April die 
I Belle-Etage zu vermiethen. 


äckerſtraße Nro. 225, 1 Treppe nach 


vorn hat ſich ein kleiner Hund (Affen⸗ 
pinſcher) mit rothem Bande am Halſe ein⸗ 
gefunden. Eigenthümer kann denſelben 
gegen Futterkoſten abholen, widrigenfalls 
er binnen 3 Tagen als Eigenthum betrach 
tet wird 


Veramwortlicher Redakteur Exust Lambeck. — Drud und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Erust Lambeck. 


Windmüller zu Schönwalde. 


Am Sonntage den 3. Januar e. 6 
Uhr Abends fand im neuen Armen hauſe 
hier eine erhebende Feier ſtatt. 
ſelbſt errichtete Diakoniſſenhaus wurde 
unter Einführung von 2 Diakoniſſen ſeinem 
edlen Zweck übergeben; es ſollen von nun 
an dort im Hauſe eine Anzahl Kranker 


gepflegt, es ſell aber auch auf Verlangen 
und in beſonders gefährlichen Krankheits⸗ 


fällen eine Diakoniſſe zur Pflege in Fa⸗ 
milien hergegeben werden. Der bei der 
Einweihung des Hauſes erſtattete Grün⸗ 
dungsbericht ſprach es aus, daß nur bei 
der regſien Theilnahme unſrer Mitbürger 
das Unternehmen einen geſegneten Folt⸗ 
gang haben könne, daß auch die erſte Aus⸗ 
ſtattung des Hauſes aus Mangel an aus⸗ 
reichenden Mitteln, auf das alleruothwen⸗ 
digſte Bedürfniß hat beſchränkt werden 
müſſen, und manches noch unaubeſchafft 
blieb, was ungern vermißt wird. Es gilt, 
das edle Werk mit allen Kräften fördern; 
es gilt, auch dieſem in unſerer Mitte ge⸗ 
legten Keime einer Anſtalt der Barmher⸗ 
zigkeit zu friſchem Gedeihen, zu blühendem 
Wachsthum zu helfen, damit auch des 
Segens immer mehr werde, welcher da⸗ 
von unausbleiblich auf uns, insbeſondere 
auf alle Elende unter uns zurückfließt. 
Mögen andere anderes thun. Wir unter⸗ 
zeichnete find im Einverſtändniſſe mit dem 
Vorſtande des Diakoniſſenhauſes zuſammen⸗ 
getreten, um durch eine ausgedehnte Ver— 
looſung eine Summe Geldes der Anſtalt 
und ihren edlen Zwecken zuzuführen. 

An alle geehrten Frauen und Junge 
frauen zu Thorn und im Thorner Kreiſe 
wenden wir uns deshalb mit der herz⸗ 
lichen Bitte, in dieſem unſern Vorhaben 
uns freundlichſt zu unterſtützen, und Gegen⸗ 
Hände, welche zu Gewinnen ſich eignen, 
alſo insbeſondere Handarbeiten, große wie 
kleine, uns einzureichen. 

Jede der Unterzeichneten nimmt ſolche 
an; doch bitten wir die Gaben im Laufe 
dieſes Monates Januar, oder ſpäteſtens 
bis zum 10. Febr c. abzugeben, damit 
die Verlooſung recht bald ſtattfinden kann. 
Auch ſind bei den Untezeichneten die Looſe 
zu entnehmen, zum Pr üiſe von 5 Sgr. 

Thorn, den 9. Januar 1869. 

Frau v. Stückradt. Minna Rimpler. 
Henriette v. Borries. mms llorstig. 
Cäcilie Meisner 


Heute Abend 6 Uhr 
— friſche Grütz⸗ u. Leberwürſtchen. 
G. Scheda, Fleiſchermſtr. 
Stadt⸗Thecter in Thorn. 
Dienſtag, den 19. Januar. Auf Ber 
langen: „Orpheus in der Unterwelt.“ 
Komiſche Operette in 4 Akten don Hector 
Cremieux, Muſik don J. Offenbach. 

L. Wölfer. 
erechteſtr. 106, eine mödl. Stube mit 
Entree und Kabinet an einen auch 2 

Perren vom 1. Febr. er, zu vermiethen. 


Ban 14, iſt eine Familienwoh⸗ 
8 nung zu vermiethen.“ 


Es predigen: 
Dienſtag, den 19. Januar, Morgens s Uhr 
Wochen⸗Andacht Herr Pfarrer Klebs 
Mit woch, den 20. Jaunar 5 Uhr Abends 
Herr Pfarrer Schnibbe Bibelſtunde. 


Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädtiſchen evangelischen Kirche. 


r Paul Oscar 
S. d. e ene Munſch; — Emma The⸗ 


Getauft, den 10. Januar. 
reſe T. d. Arbm. Bartz. 
Getraut, den 8. Januar. Schneidergeſ. 
Jacob Gehrt m. Jungfr Maria Schumacher; 
Geſtorben, den 2. Januar. Schiffsgehülfe 
Rosſin; — 11. Adolph S. d. Arbm. Bäcker. 


In der St. Johannis Kirche 
Getraut, den 10 Januar. Michael Leski 

Schneider m Jungfr. Anna Sawicka. 
Geſtorben, den 5. Januar. Peter Sztu⸗ 
kowski; — 7. ‚Sm 
Schuhmacherm. Thomas Bialecki. 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 


Kolinski. 


In der St. Georgen ⸗Parochie. 


Getauft, den 10. Januar. Auguſte Jo⸗ 
hanng Ted Eigenth. Daniel Telke zu Mocker 
Geftorben, den 13. Januar; ein todtgeb. 


S. d. Arb. Mantz: — 14. Eigenth. Martin 


Das das 


Arb. Peter Smolinsfi; — 13. 


Geſtorben, den 9. Januar. Guſtav Julius 
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